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M usi kal isches Fam i lienffeffen,
Forum Russische Kultur prösentierte celloduo im Theater

VONMATTHIASGANS

I Gütersloh. Das Forum Russi-
sche Kultur veranstaltet keine ge-
wöhnlichen Konzerte. Mittler-
weile sind es eher musikalische
Familientreffen, die der Vorsit-
zende Franz Kiesl ausrichtet.
Das bezieht sich nicht nur auf
den Kreis aus Interessierten.
Auch am Zustandekommen sol-
cher Abende sind viele Mitglie-
der des Vereins beteiligt.

Volles Haus hieß es am Mitt-
woch, als Franz Kiesl 160 Besu-
cher in der ausverkauften Studio-
bUhne begrüßen konnte. Man
tut den Musikern sicherlich
nichts Böses, wenn manbehaup-
tet, dass sich so viele Gäste fiir
das Konzert eines Cello-Duos in-
teressieren, weil es erstmals im
neuen Theater stattfindet. Doch
zu den Schauwerten gesellten
sich an diesem Abend auch akus-
tische, denn die aus der Schweiz
angereisten Cellisten Christine
Lacoste und Mark Varshavskv
hatten ein interessantes Raritä-
ten- Programm mitgebracht.

Der Auftritt des Duo war übri-
gens einer Empfehlung von Ni-
klaus Prinzzu Bentheim zu ver-
danken, der das Paar schon seit
langem kennt und zurzeit bei
sich in Herzebrock beherbergt.
An Franz Kiesl war es nun, eine
passende Klavierpartnerin zu su-
chen. In der Bielefelderin Irine
Gorgadze hatte er sie gefunden.
Mehrmals besuchte die Pianis-
tin das Duo in der Schweiz, um
mit ihm zu proben. Bedauerlich
nur, dass ihr in der Studiobühne
kein Flügel zu Verftigung stand,
so dass ihr Talent im akusti-
schen Halbschatten nicht voll
zurEntfaltungkam.

Im ersten Teil ließen sich die
beiden Cello-Virtuosen vor al-
lem solistisch hören. Händels So-
nate zu Beginn muss auch als
Solo mit Klavierbegleitung ge-
wertet werden, oblag dem zwei-
ten Cello dochlediglich derCon-

Ei nträchtiges Cel lospiel: Das Duo Mark Varshavsky und Christi ne la-
coste beim Konzert in der studiobühne.

tinuopart. Christine Lacoste
führte hier souverän und zeigte
anschließend in Robert Schu-
manns Funf Stucke im Volkston
hohe Empfi ndsamkeit ftir kapri-
ziösen, aber auch in sich versenk-
ten Stil des Komponisten. Ihr fei-
ner Ton indes wurde zuweilen
durch Intonationstrübungen
und verrutschten Doppelgriffen
getrübt.

Mark Varshavskys sonorer,
durchdringender.Celloton er-
wiessich indes als ideal für Ser-
gej Prokofews Cellosonate, de-
ren erste zwei Sätze der Solist
mit Sinn fur die lronie. aber

auch ftir die Sensibilität des russi-
schen Tonsetzers interpretiertE.
Höhepunkte des Abends waren
sicherlich die Cello-Duette, Be-
arbeitungen Yon selten zu Hö-
rendem wie Glinkas ,,Der Zwei-
fel" oder das Potpourrie über
Themen aus Wäbers ,,Frei-
schüt2". Am Ende wurde die
deutsch-russische Begegnung
im Programm durch die schwei-
zer-russische Umsetzung zu ei-
nem erfolgreichen Unterneh-
men. Auch, weil Franz Kiesl all
die ihm zugespielten Fäden ein-
mal mehr zu einem tragfähigen
Netz ausgebaut hatte.


